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Staffelwechsel

Jean-Michel Bouchard:

15 Jahre lang, seit der Gründung von PSE, war ich Finanzverantwortlicher der Hilfsorganisation und 9 Jahre lang Vorsitzender, es ist nun an der Zeit für einen Wechsel, damit neue Kräfte an die Führungsspitze treten können, mit einer erneuerten Dynamik.

Nach der Wachstumsphase unter dem Vorsitz von Bernard Colcomb, und der darauf folgenden Verfestigung und dem Einbinden von einheimischen Leitungskräften unter dem Vorsitz von Bertrand de Gaulejac, habe ich Ihnen im Leitartikel vom Juni 2008 folgendes Programm unterbreitet: Wir müssen unsere Arbeitsweise der neuen Situation anpassen, in der eine einheimische Leitungsschicht die Führung übernimmt, mit etlichen neuen Herausforderungen:
- die Nachholeklassen an den lokalen Schulen anzubieten und dort einzurichten;

- ein heftiges Anwachsen der Lehrlingsklassen ist zu erwarten;

- die Konsequenzen aus dem Ortswechsel der Müllhalde zu ziehen (für 2009 angekündigt);

- Beziehungen zu PSE Kambodscha aufzubauen und zu pflegen;

- die Finanzen für die Programme auch außerhalb der Patenschaften zu sichern.

Wie Sie im Laufe der eintreffenden Rundbriefe feststellen konnten, sind wir mit vielen dieser Punkte inzwischen recht weit gekommen.  Es bleibt aber auch noch viel zu tun und die Situation in Kambodscha hat sich in die Zwischenzeit ebenfalls wieder verändert.

2013 hatten wir einen strategischen 5-Jahresplan entwickelt, mit einem Programm zur „Verfestigung, zum Beherrschen des Wachstums und der Entwicklung der Fachangestellten“ und die damit verbundene Anpassung unserer Leitungsweise.  Ein neuer Plan für 2018-2023 ist im Begriff erstellt zu werden.

Ghislaine übernimmt nun die Führung.  Ich bleibe im Vorstand an ihrer Seite und an der Seite der neuen Geschäftsführung, um ihnen meine Erfahrung und meine Unterstützung weiterzugeben. 

Ghislaine Dufour:

Zuerst einmal ein riesengroßes Dankeschön an Jean-Michel für diese vielen Jahre, während der er PSE als Vorstandsvorsitzender gedient hat, eine Aufgabe, der er sich fachkundig und bescheiden gewidmet hat.  Mit dem gleichen Dienstwillen und der gleichen Leidenschaft für die Mission, die uns Christian und Marie-France anvertraut haben, nehme ich die Herausforderung an, seine Nachfolge anzutreten.

Seit jenem Abend der „Tour de France“, in 2003, an dem ich PSE kennen gelernt habe, bin ich bemüht gewesen, meine Unterstützung beizutragen.  Erst während eines Jahres als freiwillige Helferin in Phnom Penh vor Ort, dann als Verantwortliche der Ortsgruppe von den Yvelines, und dann, seit 2013, als Vorstandsmitglied.

In der Nachfolge der drei vorherigen Vorstandsvorsitzenden verpflichte ich mich, darüber zu wachen, dass die Charta von PSE strikt respektiert wird, sowohl ihrem Geiste nach als auch, was konkrete Projekte angeht.  Dort finde ich das Wesentliche in den folgenden Zeilen: 

Ein hungriges Kind muss ernährt werden.  Ein krankes Kind muss gepflegt werden.  Ein misshandeltes Kind muss beschützt werden.  Jedes Kind muss eines Tages die Erfahrung eines liebenden Blickes auf sich selbst machen dürfen.

[…] Sämtliche Tätigkeiten des Hilfswerks haben als Ziel die Integration und die Entwicklung eines jeden Kindes in seinem natürlichen geographischen Rahmen, mit Respekt für die sozialen und kulturellen Gegebenheiten seines Heimatlandes, und es so lange zu begleiten, bis es sein Schicksal selbst in die Hand nehmen kann.
Kambodscha hat sich in den letzten 15 Jahren ökonomisch stark weiterentwickelt, aber die Ungleichheiten zwischen den ganz Armen und den sehr Reichen haben zugenommen: viele, viel zu viele, bleiben am Wegrand zurück.  
Die Gründer haben die Mission, kambodschanische Kinder aus dem Elend zu einem Beruf zu führen uns, den Vorstandsmitgliedern, den freiwilligen Helfern der Ortsgruppen und dem Mitarbeiterstab von PSE Kambodscha anvertraut, aber ebenso allen, die uns dabei begleiten, d.h. Sie, die Paten, Partner und Spendengebenden von PSE.  Die Stärke von PSE, das ist sein Netzwerk.  Und das sind Sie, mit uns zusammen!  Vielen Dank für Ihre treue Unterstützung!
Und gleichzeitig: ein neuer Direktor in Phnom-Penh

Borithy Lun ist am 16. Mai zu uns gestoßen, um Pich zu ersetzen, der vor ein paar Monaten gekündigt hatte.  Er ist Kambodschaner, 61 Jahre alt und spricht khmer, englisch und französisch.  Unsere Freundin und zwischenzeitliche Geschäftsführerin Betty Bardon, die das Interim brillant überbrückt hat, wird ihn noch bis Ende Juli in seinen neuen Funktionen begleiten.  Herzlich willkommen, Borithy!  Wir werden Ihnen weitere Neuigkeiten geben, wenn er sich eingearbeitet hat.
Was die „Tour de France“ angeht…
6000 km, 31 Vorstellungsabende, fast täglich von Montag bis Freitag während beinahe sieben Wochen; jeden Abend eine neue Stadt; ein Blitzbesuch (24 Stunden) in New York, mit meinem Sohn Bertrand, um an der Vorführung der „Goldkörnchen“ am UNO-Sitz teilzunehmen, wo Leakhéna ebenfalls anwesend war; eine ganze Menge Interviews für Radio und Fernsehen; ein weiterer „Blitz“ nach Paris, um an der Vorstandssitzung teilzunehmen; dann noch die Gesamtzusammenkunft und der Ortsgruppentag.  Zurück in der Region von Rhone/Alpen, und dann noch drei letzte Vorstellungen in der Pariser Gegend.  Uff!  Das waren keine Ferien!

Aber auch eine Tour voller Begegnungen, Freunde wieder gesehen, neue Bekanntschaften geschlossen und viele Gefühlserhebungen, wie z.B. an jenem Abend in Bordeaux, als sich am Schluss alle erhoben, um gemeinsam Prendre un enfant par la main  [Ein Kind bei der Hand zu nehmen] zu singen… und viele andere bewegende Momente – der Platz fehlt mir, um alle zu erzählen, die ich im Herzen bewahre.  Auf dieser Tour hatte ich auch die liebevolle Hilfe meiner beiden Schwestern, die sich am Steuer abgelöst haben; die kostbare Hilfe von Mono, der sich meisterhaft um die Technik gekümmert hat und außerdem viel, viel Französisch gelernt; die wunderbare Aufnahme von denen, bei denen wir so freundlich während dieser Wochen beherbergt wurden; die schönen Erholungswochenenden bei Freunden (Mono hat sich sogar am Skifahren versucht, schwieriger als gedacht nach dem, was er bisher im Fernsehen gesehen hatte…); eine schöne Ferienwoche mit der Familie, - aber insbesondere viele neue Paten, die sich der PSE-Familie angeschlossen haben.
So konnte ich leichten Herzens nach Phnom Penh zurückkehren: die Mission war erfüllt, wir können schön viel neue Kinder in unsere Programme aufnehmen.  Also, herzlichen Dank an alle!
Und falls Sie 2018 einen Abend mit uns organisieren wollen, können Sie sich ab sofort unter: cmfdespallieres@wanadoo.fr mit mir in Verbindung setzen.

Ehrenlegion für Marie-France
von Betty Bardon

In den französischen Regierungsgebäuden wurde Marie-France am 25. April in den Rang eines Offiziers der Ehrenlegion erhoben, eine Auszeichnung, die ihr vom Minister Jean-Marc Ayrault verliehen wurde.  Stark bewegt hat sie in ihre Dankesworte natürlich „Opa“ mit einbezogen, aber auch ihre vier Kinder, die ihren Eltern vor 21 Jahren erlaubten, sich in Kambodscha „zu amüsieren“; sowie die beiden Adoptivkinder; aber auch die Mitglieder, freiwilligen Helfer, diejenigen, die im Schatten wirken und jene, die nach Phnom Penh fliegen, um dort ihre Kompetenzen weiter zureichen; die bezahlten Mitarbeiter, die sich um unsere „Goldkörnchen“ kümmern, die vier Mitarbeiter des Hauptsitzes, alle Paten, Partner und Spendengebenden, alle, die sich darum bemühen, das PSE Hilfswerk bekannt zu machen und alle „Goldkörnchen“, die die ihnen angebotene Chance dankbar nutzen.
Was ist aus ihnen geworden?

Vireak kommt aus einer Familie, die 2008, als wir sie kennen lernten, in die Kategorie 1 eingestuft wurde: d.h. sie hatten damals, um zu überleben, weniger als einen Dollar pro Tag und Person.  Die Familie war ohne Wohnsitz und lebte bei Verwandten.  Die Mutter war Schneiderin zu Hause, aber da sie von Bestellungen abhängig war, hatte sie nicht immer Arbeit.  Der Vater war schon seit langem mit einer anderen Frau zusammen und kümmerte sich gar nicht mehr um seine erste Familie.  PSE hat daher Vireak in die Lehrausbildung aufgenommen und seinen jüngeren Bruder in das Nachholezentrum, 7 kg Reis pro Woche wurden der Familie zugeteilt. In 2013 hat das Sozialarbeiterteam vorgeschlagen, die Familie wieder aus den Programmen von PSE herauszunehmen, denn die Situation hatte sich wesentlich verbessert: die Mutter, die gesünder geworden war, verkaufte jetzt Zweite-Hand-Textilien, mit einem regelmäßigen Einkommen.  Gleichzeitig fand Vireak mit seiner Mechanikerausbildung eine Arbeit in einem Ersatzteilladen.  Heute ist er Aktionär dieses Ladens, verdient 800 $ im Monat und sein Bruder arbeitet ebenfalls dort.  So hat PSE auch hier mit einer Anfangshilfe die Möglichkeit gegeben, sich ein würdiges Leben aufzubauen.
